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Neue Hamburger liehtspieibauten
Astoria..Palast der Schauburg-Dehnhaide
Mit der zunehmenden :Entwicklung Barmbecks konnte es nicht aus­
bleiben, daß für diescn .2:rößten Stadtteil Iiamburgs das Bedürfnis
nach neuen Kinobauten sich regte. Gerade in diesem dichtbevöl­
kerten Vorort mit seiner werktätige!l Bevölkerung mußte ein Neu­
hau günstigste Aussichten auf wirtschaftlic1Jcr Basis haben. Der
StraBel1zu  der Dehnhaide verbindet die Mitte von Bannbeck, den
Markt und die wichtige "Iiamburgcr Straße" mit vVandsbek und
den hamburgischen Wald dörfern. Straßenbahnverkehr erschJießt
das ganze Terrain bis' hin zum ßarmbccker V ororÜ,bahnhoL So
ist der Kreuzungspunkt der Dehnimide mit dem Pfennigsbusch, der
Wohldorfer Straße und der Stückenslraße ein neues kleines Zen­
trum abseiten des großen MitteJpunktes an der Hamburger Straße.

Nummer 39
:: :: = ::c:

Von Dr.-inga Hans Bahn, Regierungsbaumeister s. Da

:Ein Kinobau an dieser Ste1Je rcchnet daher in erster Linie mit
einenl ständigen Besuch aus dcr Nachbarschaft und nicht mit Lauf­
kundschaft. Der ganze Hau mußte sich also diesem Publikum an
passen. Um kleine Preise zu sichern, mußte jeder Luxus vermieden
wcrden. Die Masse muß Cs machen, nicht der hohe .Einzeh:::ewinn.
AUe Nebenraume mußten lunIichst eingeschränkt \vcrden im In­
teresse der Zahl der Sitzplätze. Andererseits mußie mit den Ge­
pflogenheiten eines einfachen Besllcherkreises gereclmet werden,
dic die Pausen mit Raucheu und Bieririnken verbrin.>t"cn wollen.
Stärkste Durchlüftung und ein recht .>t"roßes Luitquantum war nn­
bedingt notwendig in Anbetracht der Ausdünstung dcr regennassen
Kleidung, die mit in den Saa1 genommen zu werden vilegt. Das

Ast.Qria-Pal:1st Ffn.mburg. nn.rmb ir Pharo W Srhdfer, Hfimburg

.lrcltite]{(en BD,\. K!ophau$, 8chodl uut! :tu l'uWti>

113



war das ungefilhrc Programm, als den Architektelt Klophaus, Schoch
und ZLl Put1itz, dcn Preisträgern im Genf<.'.r Völkerbullds­
hauswettbewerb, der wurde.
Der Bauplatz hatte neben seinen wirtschaftlichen Vorzügen erheb­
liche Lechnische Mäugel. In der Größe äußerst knapp bemessen,
mußte der Kov1teiJ des Bauwel ks an der Straße, die Breitseite
nach dem kleinen Platz zu Hegen. .Ein unmittelbar anstoßender
alter fabrikban im häßlichsten Ziegelstein ergab zusammen mit
dem Neubau die Pla.tzwand. Dabei fehlte ja an sieh der Aufgabe
jeder Anlaß, die Längsseiten mit den Ühlichen traditioneHeTl form­
mitteln aufzutal{( ln, \veil Fenster, :Erker oder  ol1stige Attribute
der Fassadenkunst nicht bcnöti?:t wurden und im Iuteresse der
architeJ<;:tonischen Wahrheit auch nicht kommen soHten. Das Yas­
saden[Jrohlem \var somit nicht einfach.
Trotzdem ist den Architekten gc!UJJgen, sowohl im Aeußefll wie
auch im Innern den Iindruck ruhigster sachlicher .Würde und
Gediegenheit zu erwecken.
Im AeuBern mußte die Masse als Wand eines Platzes mö lichst
IlOch entwickelt werden, um zu?:lcich 111m eichend Plätze im oberen
Rang zu schaffen und noch Luftraum Z!l haben für den nochmals
hierüber angeordneten VorfÜhrraum. Die Ränge reichen ,aiso im
Obcrge choß durch bis ZUr Straße hin, was wiederum bedingte,
daß ähnlich wie bei dem Theaterbau zwei Treppenhäuser seitlich
des Kopfstückes Hegen. Damit war das künstlerische Motiv ge­
funden, die Breitseite zu entwickeJIl. Nj(;ht nur konnte der Vorder­
teil des NelJbaus über dem Kassen- und Warteraum dem vorhan w
denen Fabrikbau gleichgesetzt werden und dadurch eine sym­
metrische Mas<;cng]jederung durchgeführt werden, nicht nUr war

die Möglichkeit gegeben, im Interesse der besten Lüftung den Mit­
te1teiJ höher heraufzufÜhren, sogar die Anordnung runder Treppen­
hrlUsfenster ergab sich in gleicher und symmetrischer AnordnunR"
für die Fabrik wie den Kinobau, wobei eine fassadel1mäßige Be­
handlung des fabrikba ucs mit in den Kauf genommen wurdc.
Damit war der PassadeneJj!wickJung dcr Weg gewiesen. :Eine
Gruppe großer FeJlster in der Seiten.flache, um bei Tagesvorfüh­
rungen Licht zu geben, eine Arkadenreihe- am Kopfstück im Vor­
gartenterraJn als Schutz vor dem Hamburger Regen UIid eine
weitere fensterreihe vor dem Erfrischungsraum im Zwischen­
geschoß vervollständigen den glinstigel1 Fassadeneindruck, uer
wesentlich !loch dadurch unterstützt wird, daß die Architekten in
idealistischer Gesinnung der Reklame flUr in Form auswechsel­
barer LeuchtschrHt ein Daseinsrecht zugestehen wollten, während
die. Bilder nur in der Einga!]j sha1le in Erscheinung treten sollten.
Als Material der Wände ist glatter lind gelbgestrichener Putz und
sehr rauher, körniger Putz von grüner ralbe verwendet,
Im Innern herrscht größte ZuriicklJaltun  in d('r dekorativen Ge­
slaltLmg. Der :Eingangshalle ist ein Warteraum seitlich beigeordnet,
so daß der Verkehr sich in der Kurve links entwickeJt von der
Ka::.se zum \Varteraum, von da ZUr VorfÜhrung und von dort wieder
zurück Zlt einem Windfang vor dem Alls?:an.g an der Seite der
Lan seitc.
Symmetrisch angelegte Treppen führen nac:h oben zu der kaum
benötigten Garderobe, und dem Erfrischungsraum im Zwischen­
geschoß und weiter Bach den Rängen dariiber. Dem beachtens­
werten Vertikalaufball dieses Kinos entsprechend, ist eine weitere
Nottreppe hofwärts noch angcordnet, die direkt h!Jlausführt, ohne
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mit dem Verkehr al1  dem Erfrisdnwg;sraum sich zu krclIzcJi.
Im ZuschauerraulIJ kotnmt ul.::1' vertikale Aufbau in einiacller, aber
edJcr Form gut zum Al1sdruck und zeigt Auklänge an ähnliche :Er­
schchll1n!l:en im Theateroau. VorführullKsraum wie anch die Frisch­
luftkammern unter den :Emporen gliedern sich reibungslos em. Die
gloßen fenster des Saales mit ihren schweren Stoffvorhängen
geben ihm große klare Linie, zu der dic schlichte Decke gleich
monumental paßt, während einige Lauben (Logen) einen intimen
Zug hineinbringen, der durch schöne Farbigkeit noch gesteigert

wird, So daß bei aller Großzügigkeit dic intime Note nicht fehlt.
Die BUhne ist mit dem Orchester architektonisch verwachsen und
läßt für etwaige KünstIcrschauen hinreichend Raum. Die. Bildebene
Hegt so, daß auch von den äußersten Seitenplätzen die Fläche
völlig übersehen werden kann.
Insgesamt bietet der Bau 1116 Sitzplätze. Neben der sehr klaren
RC!l:elung des Zu- ulld Abstroms und, der interessanten Vertikal­
anordnung von VorhaUe, f'rischluftschlcuse Eririschungsraum :Em
poren und Vorfiihrzelle übereinander, zcichnet die ganz architek­
tonisch empfuodene lIaltung aBer Teile, dic jede Konzession an
billigcm Dekorationskilsch vermeidet, den Bau besonders aus und
gibt ihm eine Sonderstellung unter den Hamburger Lichtspielbauten.

Schauburg Hammer-brook
Aus dei Markthalle ein Killo! Dieser ebenso kühne wie reizvoIle
Gedanke wurde in liamburgs SLiderstraßc im Stadtteil Hammer­
brook verwirklicht. \Viederum mußte das Projekt aus Baustene
und vorhandenem Baubestand Bindungen eingehen, die einfach
schlechthin ukht zu vermelden waren, wiederum war trotzdem das
:Ergebltis ein Werk a.us einem Guß.
Der Stadtteil ffatrllllerbrook Jst Marschgebiet und damit Vorland
des Oherhafcns. In krausem Gemisch haben sich hier Industrie­
bauten und Proletarier viertel zusammengefunden. Sehr re!2:er und
zu allen Ta eszeiten. gleich starker Verkehr durchj]utct die Straßen
und führt die Bevölkerung der Außenstadtteile hier hindurch. Ein
KhJOhau in dieser Gegend mußte einmal mit starken kräftigen
.Effekten nach außen arbeiten, zum andern aber auch dem weni9:
reizvollen Eindruck des rauchigen Vorortes eine gewisse intime
GemÜtlichkeit im Iunern entgegensetze1].
Beide Ziele sind in dem Umbau glücklich erreicht. Die Fassade
ist völlig aJ  Zeitprodukt gestalteL Im stärksten Maße sind die
modernen Mittel der Leuchtreklame architektnrgestaJtend verwen­
det worden. Leuchtkästen an Stelle massiver Gesimse g1iedern
die \Vand und geben dcn Rhythmus an. Wiederum wird aus :Ein­
gang und dem darüber befindlichen Reklamefeld die Dreiteilung
der Fassade gestaltet und der<, damit an, eschlagene vertikale ZUg
zur MItte durch hochschicßende LCLlchtkörper zum Lichtfanal, das
weithin lockt Ulld dus StraßclJuild beherr):icht, trutzdem der Bau
niedriger liegen bleibt als wie die Nachbarn. In starker Eindring­
lichkeit erwächst somit der typische Charakter eines Lichtspiel
hauses, dessen Programm sich zwingend flach außen mitteilen will.
Dabei ist auch der Vorfiihruo!{ der Progrmnmphotos in Schalt­
kästen der VorhaUe beste Gelegenhett gegeben. Die einladende
Oeräumi!l:keit der Vorhal1e verdient in der engen und lebhaften
Straße besondere Betonung. Sie gibt dfe beste Gelegenheit ab,
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die Photos des Programme  ulld der Voranzeige dem Publikum
vorzuführen. Die Kasse Hegt hiel in eitJem gcgen die Straße schon
absperrbaren Ral1m, was sicher sowohl VOll dem Personal wie anch
von dem oft schJangestehenden Publikum bei Hamburger Wettcr
begrüßt wird. Es ist ein intimer, fast zierlicher Raum, der den
ersten :Eindruck vermittelt. AlIe üppigcn Luxusmatcrialicll fehlen,
n!lr aus der Farbenwirkung, den schönen ProDortion,eIl und der
feingetönten Lichtwirkung au" dem Ober1ic!Jt \ViI! der Raum Stinl­
mung und Vorfreude wecken. Wie sich zu den Seiten die Treppen
abzweigen zu den E'mporen und wie dcr dreigeteilte ZUg"ang zu
der Wartehalle sich öffnet, ergeben sich ständig- stciR"ernde Raum­
eindrÜcke- von Raum zu Raum in jlllllJ< r größeren Ausmaßen, bei
denen aber doch die Achsenteilungen weiter scJnvilJgen und auf
cinander bezugnehmen. Wesentlich spriclit dabei dic feinvariierte
Beleuchtungskunst mit, in der jeder R.aum erstrahlt. Vor allem
der Von vier SäuJel1 getragene große vVarterauni wird zu festHch­
froher, heiterer Lic11tfü!lc gesteigert. Wie die horizontal gedehnte
Gliederung der Wände dC11 Raum größer und weiter erscheinen

gewinnt er auch bedeutsam an Höhe durch die schlanken
zug!cich Lichttrager sind und ein wuudenroH warmes

Lic1Jt von dcr Decke zuruckstrahlen lassen. In seiner
frohen StimmHI1!1: wiJI dieser \VaJteraLlm keinerlei Mißmut und Un­
geduJd aufkommen Jassen. In seiner Intimen Raumstimmtlng wirkt
cr in diesem sonst so vemach1ässigten StadHeJi doppelt anheimelnd
und verma,  sehr wob! auch ein häufiger kommendes PubJikum
immer wieder von l1euem zu fesseln.
\Var schon in a11 den er:.ten Räumen die Lichtwirkung von ein­
drin.2;Jicher Eig;enart, ':'0 bringt der große Vorfuhrranlli mit seinen
rIlnd 1400 Sitzplätzen es jedem Besucher durch die neuartigen

lichtträger zum Bewußtsein, daß er il1 einem flaus der Lichtspiele
und Lichtkünste ist, in dem das 'Ucht und nur das. Licht Träger
deI' kiin tlerjschen Darbietungen sein soll. Und das scheInt grade
an diesem Bauwe- k das Charakterislikum zu sein, daß hier auch
die ganze architektonische Raumwirkung auf der Lichtwirkung
basiert.

Den übcrlang;en Grundriß zu teilen und zu modeln, mußten zunächst
große Emporenanl<lgen dienen, die durcb große Querbele'uchtung
den Raum verbreitern und in die Querachse dehnen. Von dort
springen in dreif<ichem Rhythmus Säulen aJs Lichtträy;er hoch, die
abcr diesmal in ganzer Gesta1t zu Lichtträgern werden. \Vfe sie
auf höherem, stark farbigem Sockel über den Stuh]reihen schwe
ben, mindern sie damit jeden Eindruck iibermäßiger Höhe und ge
ben dem Raum Größe, ohne doch wieder auf behaglich-intime
Effekte zu verzichten.

Auch hier wieder ist eine größere 0rg ! miteingebaut als SoJo­
instrument, wie auch zur Orchesterverstärkung. Die Bühne hat
uugewöhnlil:h große Tiefe und läßt daher auch größere Aufführun­
geIl zu, wie sie wohl grade vor einfachcrcm Publikum des öfteren
erwüflscht sein möp;en.

So darf man hier zusammenfassend sagen. daß der vorher gegebene
Baubestalld in keinerlei Weise hat ein fiemmnis abgeben können,
p;roße eindrucksvolle :Effekte mit intimer Raumstimrnung zu ver­
binden. Daß grade das Licht hier in ganz bewußter Form als Ge­
s{alhmgsmittel verwendet werden konnte, mag aJs Beweis dienen,
wie reizvoll 111Odef11c LösuIJRcn ::-ein können, wenn sie ganz auf
ihr ureigenes Ich sich einsteHen und unbeschwert von alIer Tra­
dition sich ihren eigenen, ueuen Sachlicbkeitsausdruck herau<;bildcn.

S eii(1Jjl1!gi1Jahme zum Enhvl!IJlI'f eines Städtebal!lJgesetzes
Von Sfadtbaurat Dr.aUng. Wolf, Hindenburg O....S.
Das Preußische Staatsministerium hat unter dem 8. März d. J. den
elltwurf eines Städtebaugesetzes dem Preußischen Staatsrat vor­
gelegt. Dieser Städtebaugesetzent\Q'urf hat zwar gegenüber dem
h [iheren :Entwurf infolge des .Eingreifens des Preußischen Städte­
tage:. velschicc]clle Verbes erungen' erfahren, enthält aber trotzdem
noch so vieJe lind schwerwiegende Mallgel, daß man vom Stand­
punkt einer gesunden StädtebauentwickJung aus diesem Entwurf
seitens der Gemeinden nicht zustimmen kann. Das g;rundlegend
zn Verurtei!cl1dc bei dem ministeriellen :Entwurf ist die Tendenz,
die städtcbauJiche Entwicklung i11 der ffauPtsache an die Mucht­
befugnisse der :.taatJichen BesclJiuObehörden zu bimleu, unstatt
den StädtebaI! aJs das ureigenste Allf;;aben- und Arbeitsgebiet der
Selbstverwaltung anzusehen. Dieser Unterschied der Auffassung
]{ommt besonders nachteilig fÜr die Gemeinden zum Ausdruck bei
der Behandlung der Pla!1u1\gszuställdi kciten.
Dadnreh, daß der Regierungspräsident nach   5 bz\\'. S 24 Fest­
setzungen kann, daß weiter der Regierungspräsident
den berufen (  14) und dieser Plai1tll1gsausschllß
in weitestem Umfange verbindliche Pläne "aufstelJen" lind "fest­
setzen" kann; ferner dadurch. daß die Provinz fiir DurclJgangs­
straßen, Veriu3hrsbällder us\v. verbindliche Festsetzungen itlllcrhaJb
der GeneralbehauungsPiänc treffen kann ( 9 12 und 37) und da­
durch, daß sch!ieß!iciJ der Lal1dkreis für kreisangehörige Städte
deu FJächenaufteilungsplan festsetzen l kann, verlieren die ein­
zelnen Gemeinden weitestgehend die Verfügungsmacht über ihr
Weichbild. Wenn - wfe hierdurch bedingt - alle möglichen,
außerhalb der Gemeinden befindlichen SteHen in die Lage versetzt
sind, maßgebende Bestimmungen iI1l den an sich von den Gemeinden
aufzusteJJenden Gencralbebal1Un?;splänen zu treffen, so kann sich
auf solcher Grundlage ein erfolgreicl1er Städtebau ganz: unmöglich
entwickeJn.

Der zweite fundamentaJe Fehler in dem ministerielIen Entwurf liegt
darin, daß ein neues Reehtsiftstitut durch den rechtsverbindlichen
flächenauftcilungsplan geschaffen wird. Flächenaufteilungspliine
sind aus der bislwrig:ch PraxIs des Städtebaues heraus immer nur
als unvcrbindliche GeneralentwÜrfe bctrachtet und angewendet
wordeJ]. A  flJ1'C fG:stsctzullJ.!; dacht-c TIJaI1 deshalb nicht, weil hei der
Ungcwlßheit aHer ZukmlftserwHrt lngcn stets weitgehende Zurück­
l!alhmg und BcscIJränkU1!g" ,tUf das Notwendigste  cbotclI crschcint
und weil   soweit festsetzungen gesetzlichen Charaktcrs not­
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wendig sind - diese im Flucht1iniengesetz seit dessen :Erg211Zung
dtlrch das Wo1JTIungsgesetz vom Jahre 1918 in ausreichendem MaBe
möglich sind. Die bisherigen Rechtsbegriffe des Städtebaues, näm­
lich Fluchtlinienplan, Bauordnung und Bauverhot reichen völlig aus
Wr eine gesunde städtebauliche :Eutwicklung in ucuzeitlichster
Form.
Die Einführnng eincs neuen RechtsIJegriffes durch den Begriff
..flächenauftciJungsplan" brinr.t lediglfeh Verwirrung und ntIniitze
Verwaitungsarbei!. Falls der FJächenaufteiJul1gsPlan - wie im
ministeriellcn Entwurf (  1 und S 2) vorgeselJen - verbindlicher
Rechtsbegriff werden so1Jte, würde die bis jetzt bestehcude, klare
Scheidung in die Befugnissc des f'luchtliniellPlanes (Ueberführung
von Flächen in das öffentliche Eigentum) einerseits und in die Bc­
fugl!isse der Bauordnung, des Baustufenp1anes und des BaL!verbots
(Regelung der haulichen Ausnutzung der im Privateigentum ver­
bleibenden Flächen) alldererseits, verwischt werden, Dics jl;ilt
besonders von den Griinflächen f[ir städtische lind private Zwecke.
Die Neuerung des rechtsverbindlichen FlächenanfteilLIIJ,I!;splancs
bringt außerdem unnötigerweise Mißtrauen VOll seiten dcr \Virt­
schaft in die Planuu,I!; und führt zu der Porderung nach Einfiihrnng
von ScltLltzmaßnalunel1 im Interesse des Priva (eigentums und des
Realkredits. :Es führt letzten El1de  zur Anhörung der "Amtlichcn
Vertretungen der Wirtscbajt und Arbeit" lind hatte ursprüng]ich
sogar zu dem Gedanken der Grundstlicksankaufspflicht der Städtc
iIl dem Entwurfe gefiihrt. Dcm egclJÜber ist zu betonen, daß es
sich bei dem Stfldtebaugesetz !11 Wirklkhkeit nur um ganz wenig
pral\tisch Neues handelt (lleu sind die Begriffe: Verkehrsband, Nutz
grÜnfläche, Berg;baufläehe, die sich zwanglos in die vorhandene
Beg;riffswelt des fiuchtlinierlgesettcs einordnen lassen). MalJ muß
daran festhalten, daß es sich bei der im Städtebaugesetz zu er­
strebenden Neurege]ung- keineswegs um grul1dsti1rzend Neues, son­
dern im wescntlichell nur um eine urganische fortbildung des
geltcnden Städtebaurechtes und um eine :Ergän!Ztillg in Einzelpunkw
ton handelt, wic dics ganz richtig In der Den]cscbrift des Preußi­
schen Städte tages zu dem Gesetzelltwuri gesagt wird.
Muß man sieh schon gegen den nouen Rcchtsbegrifi "Flächellauf­
teilungspJarl" mit seineil nnheilvollul1 Auswirkungen schärfstcIJs
wendell, so gilt dies lIoch ganz hesonders in jenem Punkte, \vo es
sich l1ITI dic zwischt:tlgcl1lcindJichc J cp;clul1J.?: dic-scr FliichclIauftci
It;tlgsp!iinc handelt. Gauz mit J e(;h( !HIt der Prcußische Stiidtcta
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gegen die gcplante Verwa!tungsorganisatiol1, dic nach dem Gesetz­
entwurf zum Träger uer zwischengemeindlichcn verbindlichen
Pläne gemacht werdcn san, die schwersten Bedenken erhoben, LInd
z\var zunächst gegen 'den' Aufbau und die Zuständigkeit des
Planungs ausschusses, der bei einer über die Stadt- und Landkreis
grenzen hinweggehenden städtebaulichen Ent\vickhwg den ,;über­
cinstimmeJlden flächennutzungsplan" machen soli. Wenn _ wie
es hier ge:.chehen so11 - durch den RegierungspräsidentelJ eine
Anzahl Kommunen zu einem iibergemeindlichen Zwangsgebi1de zu­
sammengekoppelt werden, welches seinerseits für alle beteiligten
K(,mmunen schlechthin maßp;ebende BebanungspTanbeschHisse faßt,
so besteht einmal die Gefahr einseitiger PlanlösJ1l1gen und .weiterhin
die Gefahr, daß sowohl richtige 'vie falsche Plan lösungen nicht in
die Tat umgesetzt werde1: kötrnen, da dieser Planungsau schuß nur
papierlle Arbeit leisten kann, die praktische Durchführung der
Pläne aber nach wie VOr durch die Bereitstellllll;Z: dcr Mittel Sache
der einzelnen Gemeinden bleibt.
Nach den Erfahrungen, die bei der Aufstelluug und Durchführung
von Bebauungspläuen seit langem seitens der Gemeinden mit der
Reichsbahn gemacht wL!rden, muß auch nachdrücklicl1st davor ge­
\Varut werden, daß - wie der ministerielle Gesetzentwurf es vor­
sieht (SS 12 nnd 37) - die Provinz die Ermächtigu/Jg bekommt, fÜr
Dnrchgangsstraßen, Verkehrsbänder usw. verbindliche Festsetzun­
gen zu treffen. Durch eine solche Machtbefugnis der Provinz kaun
event!lelI der beste Gel]eralhebal1I1n splal1 einer Stadt in den wich­
tigsten Grundfesten zerstört werden.
AchnHch Hegt der Fall, wenn der ministerielle Gesetzentwurf tat­
sächlicJ1 dem Landkreis die Befl1f2:nis eJnräumell soHte, für kreis­
8w(chörige Städte den fWchenanftcihmgspIan festzusetzen. Dies
'wiirde pral>:tJsch bedeuten, daß die einzelnen Kreisstädte auf das
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SeJbstverwaJtungsfecht in bezug auf die Gestaltung ihres Städte­
baues verzichten müssen. \Veiterhln ist es völ1ig überiltissig, daß
der Regierungsprä ident von delI Gemeindcn die Festsetzung von
Bebauungsplänen verlangt, da die Gemeinden ja ohnedies nach dem
geltenden Gesetz vcranlaßt sind, den An\VeisulI en der Aufsichts­
behörde Fo]ge zu leisten.
Dem gegenüber ist es aIJ.2:emeines' Ziel des Gegenvorschlages des
Prcußischen Städtetages. ,.He kommunale Tatkraft und Verantwor.
tun)!.; für die städtebaulichen Maßnahmen nach allen Richtungen hin
möglichst klar herauszuarbeiten. Der Vorschlag fÜr ein preußisches
Städtebaugesetz, aufgestellt vom Vorstand des Preußischen Städte­
tages vom 9. Pebruar 1929, vermeidet entbehrliciJc GCI1elimigiWg,
Kontrollen und InstanzenzÜge, die uach alter :Eriahrung !lltf allzu
oit daZIl führen, daß durch :E'ntscheidungen der den örtlichen Ver­
hä!tnissen fernstehenden SteHen in die Entscldießungen der Selbst­
verwaTtungsorgane hindernd eingegriffcn und eine zieJklare St.adt­
erwcitcrungspolitik beeinträchtigt .wird. Der Prcußische Städte­
tag ist bei SCi!1em :Entwurfe bemüht gewesclt, eine mög;lichst ein­
fache, knappe und unrchsichtig,e Lö ung zu finden, wobei die Aus­
fi1hrung in Einzeldingen weit ehend der bisherigen VCr\yaItungs­
Übung: und Rcchtsprednmg überlassen wlrd, der gesamte Rechts­
stoff in möglichst wenige Paragraphen zusammengedrängt und da­
durch übersichtlich gestaltet wird. Im Hinblick auf die Wandel­
barko.::it der städtebauUchen Anschauungen und Begriffe kanl! dieses
Verfahren. vom Standpunkt des Praktikers a111; gese11en, nicht hoch
genug angeschlagen werden.
Aus diesem Geiste heraus wendet sich der Preußische Städteta
mit Recht dagegen. daß der ministerie!le Enhrurf darauf verzichtet,
das bisherige Vcrfahrcn nach den Ansiedlungsgesetzen (An sied­
!ungsgcncJlmigung) im Rahmen des neuen umfassenden St;idtebaLt
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auf eine neue Grundjage zu steHen. Im Bereich einer
Entwicklung kann für diese sondergesetzlichcn Be­

stimmungcn kein Raum mehr seill, vielmehr ist für alle Sicdlungs­
frageIJ im städtebauJichen P1angcbict eitle klare, einfachc und ein­
heitliche kommunaJe Zttställdigkeilsregelung zu treffen im Gegen­
satz zur bisherigen Zuständigl{cit der Polizeibehörde1J.

Von außerordel\t1icllcr Bedeutung wäre auch eine Neuregclung hin­
sichtlich der Handhahung der Baupolizei. Die minislcrIe1lc Vor1a e
nn(erläßt hierzu irgendwie Stellung zu nehmen, tmd dOCh ist
e'i fur ieden klar, diiß die bisher znr RalJpoJizei gerech
lIeten Ven\,:lltungsewfgaben des Städlebaucs --, wie bereits in

Thtirillgen !lud V'/ürth;mIJerg vol1zogcll - in die ffaud der
fibcrfiihrt da es sich lJierbei

doch im wesentlichen lUD die Obliegenheitcn Gemeinden han­
delt. Es ist zu hegrLißen, daß der SUidtetav;sclltwurf diese Aufgabe
den Städten zuweist als :so:;;cnannte ,Bauaufsicht", für die der Ge­
melndevorsand zuständig sein soll.

Auch in der frage der Bal1dislJenSe läßt der rni1Jisteriel1e .Entwurf
dic Gesim1t1t1!;" uer VereinfachrIng vermissen. Dabei ist es doch so

daß dei sel!Jen örtlichen Stelle, die zinn Er1aß
der allgemeinen zuständig ist, audl die verantwortliche
Pri1flmg zugewiesen wird, inwieweit in Einzelfällen Von zWingenden
Vorschriften ausnahmsweise Bch'eitmq; erteUt werden kalln, wobei

Verschiedenes
Neue ReichsrichtlitJieJl für die Wohmmgsbauiinanzierung. Der Woh­
J1Ungsal1Sscl!uß des Reichstage::. befaßte sich in den letzten Ta!l:en
in eingehenden Verlwndlnngen mit deI' Aufstel1un  von aUgemeinen
Leitsätzen fu!' die künftige DurchfÜhrung deI Wohnungsbauiinan­
zierung mit öffentlichen Mitteln und kam hierbei zu foJgenden be­
merkenswerten ElItschlüssen : Die Rekhsrichtlinien fiir die künWge
V'/ohnlIng baufi!Janzicn111gstIandhabung gchen davon aus, daß die
öffentliche IIand bei dcr Finanzierung der großen Mehrt,ahl der zn
elstellenden Wohnungen auch weiterhin ausschlaggebend mitwirken
Jl1IJR. Diese BctciJi:;;ung darf jedoch nur unter der Bedlngl\ng er­
foJgen, daß die zu ersteHenden Gebäude dcn vom Ausschuß vor
einiger Zeit erlassenen bantechnischen Vorschritten entsprechen,
ihre Kosten so Jjiedtig wie möglich gehalteIl werden und so WoJ)­
nungen ule sich in ihrcn Mieten und sonstigen Kosten den

dcr breiten Masse der arbeitenden Bc­
völkerung\ al1p<1SSen. Vor der Bewilligung öffentlicher MitteJ muß
dcr Nachweis gefiihrt werden, daß die GesamtfilJanzierung der
Bauvorhaben sichergestellt ist. Dcr Bauherr muß sich den von der
öffentlichen Hand aufgestellten Bedingungen für Planung und Aus­
:-;tattung der Wohnungen, sowje dCII besonderell Vorschriiten fÜr
die Art der tecl1TIisciJen AusfÜhrullg des Baues unterwerfen. Di'e
förde]'tnrp; von WohnI1ngsneubauten hat in der Regel durch die Ge­
währung von BaltdarlelIen zu ermäßigteIn Zinssatz zu erfolgen. Das
Ptivatkapital ist jedoch in möglichst hohem Umfang heranzuziel1en.
Die Öffentlichen Mittel sollen dttrch Stellen vcrgeben werden, die
durch ihren Aufbaa jn der Lage sind, nat:h wirtscllaft1ichen Ge­
sichtspunkten zu arbeiten. Die Bereitstellung der Mitte] ist ferner
so vorzunehmen, daß einc mö Jichst gleichmäßige und angemessene
Verteilung der BanvorhabcJ1 und der I3auausführuJJg iiber das ganze
Jahr gewährleistet wird. Zur Unterstützung des Wohnungsbaues
sind nach Möglichkeit Steucr- lind Gebiihrenerleichtcrungen _z11 bc­
wiJIigen. Fur alle aus besonderen iUr den WOhnungsbau bestimm­
ten Steuermitteln gewährten Hypotheken ist feruer festzulegen,
daß die J'ückfließenden Zinsen lind Tilgungsbeträge wieder aus­
schlieHJidJ für Zwecke des WollllutU{sbaues oder des Siedlungs­
wese]]s VerwcndUJIg finden. Dcr Bauherr muß wIler allen Um­
ständen eine1I angemessene/l Betra}.\" an :Eigellkapital beibringen.
Das Bestrehcn, durch Sparnlaßnahmen eine stäfkere Beteiligung
tier WohnUJlgStlJlwärtcr atl dcr Wolu1Img.sbaufinanzienmg herbei­
zufuhren, ist III unterstützen. Vor a110m ist die Einführung von
Bauspat'kasscn ZI1 föruerlJ. Bis z[!r endgilltigen Pinanzicrung durch
BcsdHlffu!I.!'.' VO!l l1ypothoJuHischeJI DtlI!erdarlcJlen ist die Beibrin
gUn  von ZwischcnJ{reditmitteln dUfC11 die Gewährung VOn B(irg
!'chaftc:n der öffentlichcn Hand auirecht zu erhaltcn.

Verteuerung der NeubauihJatIZ1crun ? Trotz des hohen Zinsfußes
VOn rUJ1u JO PrOZCJlt Hir erststcl1i c fiypothcl{cn kOlJntc der Ka­
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llatürJich das Beschwerderecht der BetroHcnen aufrecht erhaltcn
b!eibt.-SchHeßlich sei noch darauf hingewiesen, daß der ministerielle
Entwurf umständliche In:.tanzenzüge bei dem Verbot des Plucht­
linien-Ucberbauens und bei dem An>bauverbot einschaltet, indcm in
Beschwerdefällen die Entscheidung über die Zulässigkeit von Bau­
vorhaben in die ffand ortsfremder Beschlußbehörden gelegt wird.
Dies ist vom Stand1Junkt der Gemeinde aus betrachtet deshalb so
bedenklich, weil kostspieJlge und weittragende Maßnahmen, wie
Straßenhau. Vorkehrungen zum Schutzc der öffentlichen Sicherheit
und dergl. der Gemeinde vorzeitig aufgezwungen werden können.
Zu verurteilen Ist vom Standpunkt der Selbsh>lcnvaltung aus, daß
in   80 aUerhand :EinzclvorschJ'iften, Auflagen und Pristen für die
Verwendung der von der Gemeinde iiir die verschiedenen Sied­
Jungszwecke enteigneten Grundstücke gegeben werdcn. Und
schließlich bringt dcr Abschnitt Anlic?;erbeiträge für dje Städte
starke finanzielle Ausfälle dadurch, daß die fferanziehun)(smöglich­
keit von 26 111 auf 24 m verrin2:ert wird,
Als Ender)(ebnis der Betrachtung dcs ministerielJen Städtebau­
glsetzentwurfes muß fe:.tgestellt werden, daß dieser Entwurf
weni)(er die natürlich zu gestaltende Entwicklung der Städte, auf
die es doch eigentlich bei einem Städtebaugesetz ankommcn sollte,
fördert, sondern, daß im Gegensatz zur Betonung der Selbstvenval­
tung dieser Entwurf einseitig und unverständlich die Machtbefug­
nisse des Staates in den Vordergrund stellt.

pitalmarkt bisher nicht einwandfrei den Wohnungsbau bis zur
Grenze von 40 Prozent finanzieren. für die Neuhauperiode sollen
aber neben einem 10 p1'Ozentigen EigenkapltaI 50 Prozent vom
Kapitalmarkt aufgebracht werden, wodurch eine Verteuerung der
weitell Hypotheken ein treten muß. Banfachkreise rechnen mit eitlcr
Verdoppelung des Zinsendienstes für die erste Stelle gegeniiber der
Vorkriegszeit lind mit eincr Verdreifachung fiir die zweite SteBe,
insgesamt mit einer Verteu rur..g auf das: 2,75 fache der Vorkriegs­
sätze.

Lohnerhöhung im ostpreußischen Baugewerbe. Die Lohnverhand­
lungen im oslprenßischen Baugewerbe habcn vor dem verstärkten
Tanifamt ihr Ende erreicht. Der von delI drei Unparteiischen des
Tarifamtes gefällte Schiedsspruch sicht im Lohnbezirk I Königsberg,
von welchem die übrigen drei Lol1ngebiete in Prozentualer ßerech­
r.ung abhängen, für den facharbeiter eine Lohnerhöhung- von 11,5
Prozent, für den T'iefbauarbeiter von 16,7 Prozent, und außerdem
verschiedene Sonderzuschläge vo'r. In einer Zuschrift erklären die
drei Arbeitgeberverbände des Baugcwerbes, daß sie von dem Lohn­
spruch geradezu kataslrophaIe Folgen nicht nUr fÜr das Bau­
gewerbe, sondern für sämtliche Wirtschaftszwcige ihrer ffeimat­
provinz befürchten, und. daß s'ie dcn drei Unparteiischen des Tarif­
amts die voJle Verantwortung für die :Entscheidung liberiassen
müssen. Die Arbeitgeber hätten - leider vergeblich - in tage­
langen Verhandlungen gegen eIne Lohnerhöhullg angekämpit. Das
Tarifamt sei sogar Übcr den ersten einstimmig gefaßtcn Vorschlag
der drei Unparteiischen noch weit hinausgegangen. fÜr einige
Städte der Provinz sei dcr SchiedsspruclJ besonders schltJ11t11, da
sic in ein höheres Lohnp;ebiet versetzt sind. So betrage z. B. iÜr
die Stadt Riesenburg, bekanntlich eine Kleinstadt rein ländlichen
Charakters, die Er[Jöhung des Facharbcitcrlohnes 17,2 Prozcnt, des
TicibauarbeiterJolmcs sogar 20 Pwzent, ohne Zuschläge J?:crcc1IJlet.
Ein neues .System des Bausparens. Die BatI'-LebclJsvcrsic1lCrung.
Von der Reichsheim A.-G. ist, genwinsam mit eincr Gruppe von
LebensversicherungsgeselIschaHen unter führung des "Nordstern"
das Bausparen in Porm der Bau-Lebensversicherung eingerichtet
worden. Die Bausparbeträge werden sofort nach Zahlung in
Lebensversicherungsprämien umgewandelt uud dann rückwirkend
als PoJice-DarlellCII zurilckgezahlt. Die Mindest-Sparsumme beträgt
1 RM.; die Sparbeträge richten sich nach dem niedrigsten Tarif
der LebeusversicherungsgescUsehaitefl, wobei Insbesondere Lebens
alter und Laufzoit ausschlaggebend sind. St,!rbt"der Bausparer vor
der fälligkeit, so wird die voJ1e Bausparst!mme an die ErbeIl aus­
gezahlt. Die vorzeiti e ZutcHung wird durch Auslosung 1m Turnus
vorgenommen. Die polic\: Da1'1ehen sind mit fünf Prozent zu Ver­
zinscn; mit Erreiclmng der Laufzeit dör Lcbensversichenmgssmnme
Ist gleichzeitig das Darlehen zuriicl{gcleis{et.



Stablskelettbau, Leipzig war eIne der ersten deutschen Städte, die
bci HUeJl öffentlichen und Wohnungsbauten zum Stahlskelett über­
ging. Bei den Museums- (1925) und Schulbamen wurden mangeJs
eines geeigneten Füllstoffes die Außemvände noch mit Ziegel ge­
maucrt Bei den Wohnun sbauten in Leipzig-Leutzsch (1926) wurde

. darüber hinaus uer Versuch gemacht, auch die Außenwände in
Stahlfachwerk durchzuführen und als FülJstoii Zellenbeton zu ver­
wenden. Die städtischen Körperschaften von Leipzig haben jetzt
cin "Ortsgesetz über die Erleichterung für Wohnhäuser in StaJ1I­
skelettbau" beschlossen. Das Ortsgesetz entspricht d n Richtlinien
dcr Rcichsforschun s?:esel1schaft. Es sfeht damit zu erwarten, daß
diesc  chneEbal1weise in Leipzig noch größere Verbreitung als
bisher findet.

Verbands-, Vereins  usw. Angelegenheiten
Reichsbund Deutscher TechnIk. In Breslau fand die gut besuchte
ffauPtversammlung dcr ürtS!l:rUDPe Breslau des BLIndes Anfang Früh­
jahr statt. Der Vorsitzende, lien Stadtbaurat Dr. Althoff. wies in
seinen einleitenden Worten auf die Ziele des Bundes hin, der tecJl­
nischcr Denkweise und technisch wirtschaftlicher Arbeit den ge­
bührenden EinfiuG auf die Geschicke uns res Landes zum Wohle
der ganzen Volksgemeinschaft crwirken will. Nach dem Geschäfts
bericht, den Magjstratsbaurat v, Carlowitz, und dcm Kassenbericht.
den vereid. BÜcherrevisor Kraus gab, wurde lien Iiochschul
professor Beger einstimmig zum 1. Vorsitzellden der Ortsgruppe
Breslau des Reichsbundes Deutscher Technik gewählt, da lIerr
Stadtbaurat Dr. AlthoH 'wegen UebefsiedJung nach Daßzig sein Amt
niederlegte. fierr Dr. Althoff betonte in seinen Abschiedsworten
die Notwendigkeit des Zusammenschlusscs aller technischen Kreise
lind zeichnete In eindrucksvollen Worten aach ein Bild seiner amt­
lichen Tätigkeit in Breslau, das er nur sehr ungern verläßt. Dr.
Aithoff warnte besonders, Fragen, die in erster Linie rein tech­
nischer und wirtschaftlicher Natur sind, nach politischen Erwägun­
gen zu entscheiden. Er kam hierbei auf das tech lische Stadthaus
und die W erkbllndausstellu!l  zu sprechen und wies an der fialld
von Zahlen nach, daß diese Uutcrnehmen durchaus produktiv sind
und Brcslau nUr Vorteil nach innen llI1d außeIl bringel!. Die Al1s­
fiihrangcl! ])r. Althoffs führtcI1 zu eincr sehr interessanten Aus­
sprache, an dcr sich mehrere fierren beteiligtell.
Reci1tswesen
Ein bemerkenswertes OberverwaHungsgerichtsurtelI: Steuerstraien
sind ..Vorstraien"! Die Zahl der Streitfälle wegen Steuerhinter­
ziehung lmd die Zahl uer tatsächlich verhängten Stencrstrafcn hat
sich in den letzten Jahren ganz beträchtlich vermehrt. So wurden
beispielsweise im Jahre 1928 in Kanz Deutschlaud mild 64500
Stralverfahl'cn wegeu Steuerhinterziehung anhängig gemacht. \Vah­
nmd nun bisher die Auffassullg zu Recht bestalld, daß solche
Strafen die iu irgendeillem Zllsammenhang mit einem steuerlicheIl
Vergch 1! stehcn: nur als verwaltlIngsrechtliche Strafen betrachtet
wurden, ist durch cinc kürzlich ergangene Entscheidung des säch­
sisc1ICU OberverwaltHllgsgerichtes diese Rechtsauffassung durch­
brochen worden. In dem Urteil wird ausgesprochen, daß ,.Ord­
nungsstrafen, die in Steuervorschriftcn vorgesehen sind, in straf­
recht1icher Hinsicht a1s Vorstrafen zu bewerten ulId in das Vor­
strafenregister einzutragen sind." Diese Entscheiduug gibt Ver­
anlassung, alle Berl!fsan ehörigeu des }1auhaupt  und Neben­
gewerbes auf die aus Steucrstrafcn zu erwartenden Unannehmlich­
keiten und Gefahren hinznweisen. Jeder Steuerpflichtige, der
wegen eines Vergehcns gegcn irgend eine Steucrvorschrift eine
Ordnungsstrafe auferlegt bekommen hat, ist nach dieser Entsche.i­
dltnJ-t verpflichtet, bei aJlen spätercn Einvernehmen vor Gericht ­
sei es als Zeuge oder aJs Angeklagter -  zu saJ1;en, daß cr "vor­
bestraft" ist.
Nach dem Urteil des Reichsarbeitsgerichts ist ein Organlsations
zwang unstatthaft. 111 ei!ler bemerkcnswerten Ent<;cheidung hat
das ReichsarbeHsgericht in den letzten Tagen zu der frage Stel­
IUi/g genommen, ob für Arbeitnehmer eiu Organisationszwang ZlL­
Jässig ist. Der VerhmldluJ1g lag folgender Tatbestand zn uIlde:
Eiu nichtorganjsierter Zimmermant! war I1lit neun weitercn organi­
sierten Zimmerleuten bCl einer Altonaer Baufirma beschäftigt. Die
on1:anisierle Belegschaft trat wiederholt an den nichtorgallisierten
Zimmermann heran, um ihn zum Anschluß an die Gewerkschaft zu
bewegen. Da der Zimmermann diescs. Ans1!chen jedoch strikte
ablehnte, lon.lerte die Belei'seh.lIt von dcm ArhcHr;eber die iristlosc

Entlassung dieses Arbeiters. Fur den fall der Nichterfüllung dieser
fQrderung wurde mit Streik gedroht, weshalb sich der Arbeitgeber
dessen :Entlassung fügte. Der Zimmermann strengte jedoch eine
Schadenersatzklage- gegen die Belegschait an, durcJJ dercn Druck
seine Entlassung herbeigeführt "wurde. Das Arbeftsgericht und das
Lanuesarbeitsgericht in Altona erkannten naeh dem KJageaI1frag.
Die von der verklagten Belegschaft gegen dieses Urteil beim Reichs­
arbeitsgericht eingelegte Revision blieb jedoch erfolglos, da das
Reidlsarbeitsgericht die ßerufun.z als in jeder Weise unbcgründet
zurückgewiesen hat. In den Errtscheidungsgründen rührt das
Reichsarbeitsgericht hIerzu aus, die verklagten Arbeiter hättcu
durch ihr Verhalten deo Kläger bewußt brotlos gemacht und müßten
deshalb auch für den Schaden aufkommen, der dem Kläger durch
dies",s Verhalten entstanden sei.

Weilbewerb
Nürnberg:. Der Stadtrat zu Niirnbcrg schreibt zur Erlangung von
Vorsehlägen für die Erschließung des Cramer-K!ettschen Park­
geländes in Nürnherg, fÜr die städlcbauliche Gestaltung der das
Gtundstück umschiießenden Straßen und ttlr Erlangung von Vor­
entwürfen für eine Stadthane daseJbst unter alIen reichsdeutschen
Architekten einschließlicll der Architckten des Saargebietes llWl
des Freista tes Danzig eiljen R-eichswettbewerb alrS. Das Preis­
gericht als FachPreisrichter bildeu die fierren: Pror. Ing\versen,
Münchcn; Stadtbaurat Jost, ffaUe; Professor Poelzig, Berlin; Prof.
Tcsscnow. Berlin; Stadtrat Bruo;;mann, Vorstand des städt. fIoch­
bauamtes NürnberJ<:. Als Ersatzpreisrichter die fierrefl Prof.
O. Kurz, .München; Prof. RÜster, Berlin. An Preisen sind aus­
gesetzt: Ein erster Preis zu 12000 RM., ein zweiter Preis zu 9000
RM., zwei dritte Preis.e zu je 6000 RM-, zwei vierte Preise zu je
3000 RM., außerdem vier Ankäufe zu je 1500 RM. Die Entwürfe
sind bis zum 16. September 1929, 18 Uhr, beim städt. HochbaI1amt,
Nürnberz (Rathaus, Zimmer 149), einzuliefern. Die Unterlagen
können gegen Voreinsendung von 15 RM. dUrch die vorgel1anntE:
Geschäftsstel1e bezogen \verdcn.

Wetlbewerbsergebnisse
Bad liarzburg Brschwg. In dem Wettbewerb zur :Erlangung ':on
Enrwjirfen fijr den Neuhau eines Kinderbades gingen 19 EntwÜrfe
ein dic vom Preisrichterkolleg.ium gepriift wunlen. Den ersten Preis
erhielt Architekt ffans Klinke, Bad Harzbnrg; den zweiten Preis
erhielten die Architekten fferms und Neddermeier, Br<.tIlnsch,,"ei!!.
l!1id der dritte Preis wurde dem A chitektell Georg Lipp, Br<tun­
schweig, zllerkannt.
Engelsdorf bei Leipzig. In dem Ideenwettbewerb ZWBcb Erla!lgIlIl
VOll Vorcntwiirfen fur die städtebaulkhe GestaItllng- des Geländes
an der Schul- llnd lIans-vVeigel-Straße in EIl,Q."eIsdorf, den der
Gcmeinderat Ellgelsdorr ausgeschrieben haUe, wurde am 26. April
d. J. die I:ntscheiUung getroffcn. .es wurdcn zwei I, Preise. ein
Z. Preis und eil! 3, Preis fes{ csctzt. Zucrkanut \\'urdc ein 1. Preis
(1500 RM.), dem Ent\yurre Kcnllziiier 133446, dem Architekten BDA.
Ernst Riedei, Leipzig; ein 1. Prcis (1500 RM.), dem Entwurfe KetHl­
ziffer 100000, dem Architektcn BDA. iVlax SteillI!1iiller. Leipzb,c ein
2. Preis (1000 R.i\L). dem E!1Iwurie KeJlllziifer 1087543, den Archi­
tektclI Bock. Paatzs.:Jr I1l1U Thier. Leip7.ig, und eiu 3. Preis (5Cn
RM.), dem EIl{wurk Kellllzjficr 123123, dem Arc!1iH:kTCIl ßOA. GHo
Juhrich. Leipzk.

Ausstellungs- und Messewesen
]7 Deutsche Ostmesse eine Woche später. Mit RÜcksicht auf die
ve'rspätete FriihiahrsbesteJJung und anf dCTt Welt-Rekbme-Kollgrcf-;
jn BcrJin hat das Meßamt Königsberg Pr. den Termin
illr die 17. Dcntsche Ostmcssc 11m eilte \Voche zu  o daß
dic Königsberger JahresIHes-se 1929 VOll! 18.-21. ALlgL[st siattfitldet.

Sci1ulnachröci1ten
Erweiterung: dcr Technischen liochschulc Breslau. Sich0rem Ver
I1chwcn nach wird die Tcclmische liocltsdll11c ilL Bres[au endlich
ihrem völligen Ausbau entgegcngehcn. Die" zIlsti1ndi <.'1I bGl!örd­
Jichen SteHen haben sich dayoll Liberzeugt, daß die Schafiung c1ner
ArchitekturabtciJung eitlc uncrHißlicl1e Bedingung fiir Sehlesiutl ist.
Diese Nachricht ist iIisofcm hochst erfreulich. aJs !lrdn tatsiichiich
ci!len Erfolg der !aIlgcl! vielen BcmÜhungen erhoHen kanr!. Die
Hochschule plant mit der Scl1<Jifnng der ArchitektlIT<lI)({,;illI!!K gleich­
zeitig einen weiterel! AtlSbau der Abtei1!!!!!.': iiir Jug-enll'lIl-BaH\\ C IJJ1,
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die noch an vielen Mängeln, besonders der Raumnot, krankt. Die
ciuzehrcll Abteilungen brauchen dringend Institute, die heute noc]]
.£:rößtcntcils fehlen. Mit der Neuschaffung der Architekturabteilung
lind dem Ausbau des gesamten Bauwesens würde a.lso einem drin­
gendcn ßedLirfnis abgeholfen werden, und unscre Hochschule wäre
damit um einen wesentlichen Schritt weHer. Diese :Erweiterung
dürfte 'sic11 auch sicher günsNg auf den Besuch der TechnischeJ)
ffoehscJmle VOll Studierenden allS dem Rekhe auswirken.

Jubiliien
B1'€51al1. Am 4. Mai d. J. beRing die "liuta", Hoch- und Tiefbau­
A.-G. Bre:.lau die Feier ihres 25 jährigen Bestehens. Im Jahre 1904
wurde die "BaugeseUschaft fiir Lolat-t:isenbeton G. m. b. H." ge
grÜndet und .auf Grund der ?:ünsligen Entwicklung wurde der Pirma
im hhre 1907 der henti!l:e Name beigelegt. Die Leistungsfähigkeit
der Firma bezeugen vieJe bedeutende Bauwerke nicht nur in Sch]e
sien sondern auch in Berlin und im übrigen Deutschland. Bert
DiPI m Il1gelIieur tIans BechteJ, we1cher der erste Geschäftsiühret
war jst auch' heute noch als OelJeraldirektor der AktiengeseIJ­
sch ft tätig. Wir wünschen der firma für ihre weitere Zukunft
gleiche Erfolge, wie sie bis jetzt gehabt hat, und weiteres Blühenund Gedeihen. '
Breslau. Am 1. Mai be!-':ing das Bedachungs- und InstaIlations­
.2:eschäft von Kurt S y d 0 W das 40 jährige Geschäftsjubiläum. \Vir
wünschen der ffrrna auch ienrerhin alks Gute.
Schönbeidc. Baumeister ffeilll'ich Robert U n ger beging sein
40 jähriges Meisterjuhiläum, Er ist verdientes Mitglied, des Vor­
standes und EIJrC1Jr8tes der freien Innung der Baumeister zu
Zwjckall.

Persönliches
DiplomaIngenieur l\lax lIittcnkofer 25 Jahre Direktor der Ingenieur a
schule Technikum Strelitz i. Meckl. Diplom-Ingenieur Max tIitten­
kofer, !l:eboren 1876 in Buxtehude bei ffambllrg, 3tudierte nach der
Reifeprüfung- in der liochbau-AbteiIung der Technischen fIoch­
schulen in MÜnchen und BerIin, Übte BautätÜrkeit aus in :ElIgland,
Schweden, Strclitz Iwd Nciße U!td trat vor 25 JahrelJ dem damaligen
Leiter des Technikums Strelitz, Direktor Hennewitz, als Mitdirektor
zur Seite. Er war bemüht um den Ansbau der bestehenden Ab­
teilungen Hir Ma chinenball, Elektrotechnik, Hoch- und Tiefbau und
führte die ueuen Abteilungen für AutomobiIbau, Iieizung und Flug­
technik ein. Das VOn seinem Vater ejn efi1hrte Lehrsystem des
Gruppen- und Einzelunterrichtes wurde von ihm den veränderten
Verhältnissen angepaßt. Unter seiner Leitung hob sJch die im
Kriege bis auf 45 gesunkene Zahl der Studierendcn wieder bis auf
703 im l tzten Winter Semester

liamburg. Am 7. Mai voHendete lierr Fabrikbesitzer Rudo!ph
BI u n c k in ffamburg sein 70. Lebensjahr. 1896 trat er als Mit­
inhaber in die offene J-IandelsgeselJschaft "Lüneburger DÜllgekalk­
werke Georg Pieper" ein, die 1912 in die "Lül1eburger Düngekalk
werke TO!l  und Asphalt-Industrie Pieper &. Blunck, G. m. b. tf."
limgewal1'delt wurde. An den Bestrebungen des Deutschen KaIk
Bundes und des Vereins Deutscher Kalkwerke hat er stets Jeb
haften Antcil genommen.

T@desfalD
Oberschreiberhau. Am 27. April verstarb der Geheime Baurat fritz
.NI art i Ir y, weIcher im fachgcwerhJichen Leben eine einflußreiche
lInd bedeutende Stel1ung inlle hatte.
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Biicl1erschau
AUe Fi\chbl1chl'r., auch elle lrlf1r angeteigten, 8111(1 durch un ercn Verlllg zu be iChen
Der fernsprecher ge tattei schnellsten Uedanll:enaustausch. :Er
müßtc daher wie ill Amerika von jedermann und zu Jedem Zweck
hCl1utzt werden. Das ist bei UIIS lIoch nicht der P811< trotzdem wir
das modernste fcrnkabcJnetz der Welt besitzen und die verschie­
dcnsten Sprcchmöglichkcitcn Ulld Vergünstigungen bJcten. Dazu.
gehört u. a, die KCIJutnis der SI;rcchbeziehungen mit d.cm Auslande,
der vergleich:.wcise mäUigcrt Gebühren fiir den fern- lind Aus­
landsvcrkehr !iod der bedeutenden OehÜhrell113Chlässc für Gc­
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spräche in. der verkehrsschwachen Zeit. Das neu erschienene lieft
"Fernsprechverkehr Breslau" gibt iiber die wichtigsten BenutzUflgS­
reg-eln I,lnd ücbührenbestimmungen im Fernsprechverkehr in kurzer
und bestimmter form Auskunft und dient damit in gleicher Weise
der Presse und Industrie sowie dem t1andcI und dem Privatmann.
Das Büchlein kann vom fernsprechamt, Teleg-raphenamt, Postamt 1
in Btes(au, vom Verlag oder durch den Buchhandel zum Preise VOtl
50 Pfg. bezogen werdcn.
Die  rasserwjrtschait des Odergebiets - Ziele und Wege. Von Dr.

phi!. Dr. jur. h. c. Preyrnark, Breslau.
111 der belmnnten Schriftenreihe der Industrie  und Banddskammer
Breslau erschien das 11. tIeft unter dem obigen Titel. Anf ge­
drungenem, aber sehr eindrimdichem und iilJcrsichtlichem Wege
weist Freymark auf die NQtwendigkeit einer geordneten Wasser­
wirtschaft für die Provinz Schlesien hin. Nachdem die Bedeutung
und Lage der Wasserwirtschaft Schlesiens erörtert ist, werden die
bisherigen Maßnahmen auf dem Gebiete der Wasserwirtschaft in
frÜheren und neueren Zeiten erwähnt, und im ffauptteil die Auf­
gaben der Gegenwart he handelt. Zur Zeh, wo die Parlamente die
Vorbereitungen fÜr die Anlegung neaer Staubecken bci Sersllo
(Klodnitz), Colonnowska (Malapane) unti bei Ratibor-ffammer (Ru
da) beschlossen habcn, gewinnt diese Schrift für weite Kreise an be­
sonderer Bedeutuni{, zumaI für das crste Staubecken bereits die für
solche Arbeiten notwendigen Luftbtldarheiten dlLrchgefÜhrt sind
und fÜr dic heiden anderen Gebiete solche noch in diesem Jahr
dun;hgdührt werden sollcn. Man muß anerkennen, daß die Schrift
rreymark's sich auf sachlich gut fundiertem Bodcn befindet und
bemüht ist. die Wasserwirtschaft als Ganzes. als ,,\¥asserwirt­
schaftsplanung" allzusehen und die Gegensätze zwischen Industrie,
Verkehr und Landwirtschaft auszugleichen. Eine etwas übersicht­
lichere Karte würde den W'ert des Buches erhöhen.
Oberschlesische Dreistädteeinheit? Von Landrat Dr. Urbanek,

Bcutllen OS., und Oberbürgermeister Lukaschek, Iiindenburg.
Brückenverlag, G. m. b. tf., Berlin.

Die Frage der kommunalen Gliederung im engeren Industriebezirk
Oberschlesicns wird nicht so leicht zu Ruhe kommen. Ob nun ein
eiuheitJiches !lelleS Stadtgebiet entstehen wird oder ob die drei
Städte Oleiwitz, Beuthen und liindenbLIrg mit dem Re tkreis
ßeuthell zu der IJeuerdings angestrebten Organisations form des
"Großkreises" vereinigt werden: all das wird lIoch viele :Er­
örterungen hervorrufen. In diesen öffentlichen Meillungsaustausch
greifen nun der Landrat dcs Kreises ßeuthen, Dr. Urhal1ek, und
Oberbürgermeister Dr. Lukaschek aus tIindenburg in einer gemein­
samen Schrift ein, welche obigen Titel trägt. Man kann den Aus­
führungen des BeutheJlcr Landrates eine starke Wirkung nicht ab­
sprechen, besouders da seitle Politik voraI1sschaltend durch eincn
rechtzeitigen Gdändeerwerb in der Gegend der späteren Groß­
ansiedlung unterstützt ist. Freilich hat auch der Iiindcnlmrger
OberbÜrgermeister mallche Argumente für sich. \iVclln man beson­
ders außerhalb OberschJesiens die Wirkung der bisherigen AIIS­
einandersetzung beobachtet. so wird man finden, daß eine heillose
Verwirrung PJatz gegriffen h8t. Sie rÜhrt daher, daß sowohl \'on
den drei unmittelbar betroffenen Städten Pläne und Absichten
ausgegeben werden, als anch VOn der Oppc]ner Woh!Jungsffirsorge­
gesellschaft bzw. dem Landesplanungsverein Oberschlesieu. Wer
von beiden Seiten ist eigentlich berufen, hierzu autoritativ zn
sprechen? Was die ßeurteilung außerhaJb Oberschlesieus noch
schwierig macht, ist der Umstand, daß auf gänzlich veralteten
Kartenunterjagen die Gedanken der Beteiligten niedergelegt werdet!.
Nnr die Stadt liindenburg hat bisher VOIl der eugeren Umgebung
illrer Stadt einen LuftbiJdplan anfertigen lassen, der wirklich den
gegenwärtigen Zustand zeigt, mit allen Kleinigkuitcn der Ver­
bauung, der Wegefi'thrung. der Halden und dergL Dllrch solche
Pläne werdcn erst Ausführungen Hir dJe größere Masse verständ­
lich, wie sie in dem genannten Buche von denl Belltltener Landrat
und von dein liindenburger Oberbiirgermeister gemacht wurden.
Die contradiktörische form des obigen Buches gilJt ein gutes Bei
splel, wie in Zukunft Überhaupt solche Fragen der OcifentJichkeit
unterbreitet werden sollcn. für alle Stellen, die EingemeindlIl1gs­
und Städtebaufragen zu erledigen haben, für alle Behörden, welche
Projekte bearbeiten, die ein allgemeitlcs öffentliches Interesse
beanspruchen, sei die kleine Schrift, die im Briickenverlag, G. m.
b. Ii., Berlin W 35, erschienen ist, zttJ11 Studium cllIpfoh!en.
Zeilscl1rinenschau
ReichsarbeitsbJatt. I-Ierausgegebell vom ReichsarbeitsministcriuilJ

Berlin NW 40, Scharnhorststraßc 35. Verlag von Reimar tIob
bing, Be rUn SW 61, Großbeerenstraße 17. fieft 12.
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